
Merſeburg err

Correſpo
Erſcheint täglich

Euit Ausnahme der Tage nach den Sonn

e 72 Uhr.onanſchluß Nr. 8.

e 184.
Der Umſchwung in Petershof.

Es ſcheint keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß
bezüglich der Verfaſſungsfrage im Schloße Petershof
ein Stimmungsumſchwung im liberalen Sinne ein
getreten iſt und daß der Bulygin'ſche Entwurf mit
Willen des Zaren eine fundamentale Umgeſtaltung in
der Richtung der von dem Moskauer Semſtwo und
DumaKongreße aufgeſtellten Forderungen erfahren hat.
Die betreffenden Zeitungsmeldungen blieben ebenſo un
wiederrufen wie die anderen daß Bulygins Miniſter
laufbahn zu Ende gehe, daß das Portefeuille des
Jnnern einem liberaleren Staatsmann anvertraut
werden Und die Verkündigung der Verfaſſung ſchon
in allernächſter Zeit geſchehen ſolle. Beim Leſen der
betreffenden Nachrichten verfiel man unwillkürlich auf
die Vermutung, daß dieſe entſchiedene und end
gültige Wandlung in der Entſchließung des ſeit vielen
Monaten bald nach links, bald nach rechts ſchwankenden
Zaren eine Folge ſeiner neulich gehabten Unterredung
mit dem deutſchen Kaiſer ſei. Es lag ja auch von
vornherein nahe, anzunehmen, daß der Zar jene Gelegen
heit benutzt gehabt habe, die Meinung des deutſchen
Kaiſers über die ruſſiſche Kardinalfrage einzuholen:
ob es angezeigt ſei, dem ruſſiſchen Volke die ge
wünſchte freiheitliche Verfaſſung zu gewähren. Und
nunmehr muß man es als nahezu gewiß anſehen,
daß dieſe Befragung geſchehen iſt und daß Kaiſer
Wilhelm in bejahender Weiſe geantwortet hat. Es
iſt durchaus keine luftige Phantaſte, wenn man es
für wahrſcheinlich hält, daß der deutſche Kaiſer feinem
kaiſerlichen Kollegen und Freund unter Anderem etwa
erwidert habe

„Vergleiche das Verhältnis, welches zwiſchen mir
und dem ſich konſtitütioneller Freiheiten erfreuenden
deutſchen Volke beſteht, mit dem Verhältnis, welches
zwiſchen Dir und deinem unfreien Volke obwaltet.
Mich begrüßt man allerwärts mit Hurrah und Dir
lauert man auf, um vernichtende Bomben nach Dir
zu werfen. Blicke auch nach anderen freien
Staaten. Dann wirſt Du erkennen, daß die Freiheit
nicht eine Kluft ſchafft zwiſchen Fürſt und Volk,
ſondern beide einander näher führt. Jſt dir an
ſolchen Beziehungen gelegen, dann gewähre deinem
Volke ohne weiteres Beſinnen die erſehnte Verfaſſung
alle dir günſtigen Wandlungen werden alsdann mit
der Zeit ſchon eintreten.

Wenn Kaiſer Wilhelm, wie es höchſt wahr
ſcheinlich iſt, einen ſolchen, für die Entſchließungen
des Zaren Ausſchlag gebenden Rat erteilt hat, ſo
wäre letzterer als ein Akt von großer, weittragender
politiſcher Bedeutung anzuſehen, der in ſeinen
Wirkungen auf noch lange Zeit hinaus mannigfache
Kreiſe ziehen wird. Die Größe dieſes Vorkommniſſes
würde jedoch in den Tatſachen ſelbſt liegen und
Kaiſer Wilhelm würde, bei ſeiner notoriſchen Be
ſcheidenheit, ein hiſtoriſches Verdienſt für ſich daraus
gewiß nicht ableiten. Denn es liegt ja auf der
Hand, daß es ſich in dieſem Falle nur Um ein Zufalls
verdienſt handeln würde, indem jeder andere europäiſche
Fürſt, mit Ausnahme des türkiſchen Sultans, wenn be
fragt, dem Zaren denſelben Rat erteilt haben würde.
Mancher derſelben, wie die Könige von England, Belgien,
Jtalien und Schweden, welche über ſouveräne oder
halbſouveräne Völker herrſchen und ſich ganz mollig
dabei fühlen, würden es vielleicht mit noch größerer
Wärme der Ueberzeugung getan haben. Die Haupt
ſache bleibt aber, daß der Rat erteilt und befolgt
worden iſt und daß es dem deutſchen Kaiſer be
ſchieden war, ihn in wirkſamer Weiſe zu erteilen.

Die radikalrevolutionären Parteien innerhalb und
außerhalb Rußlands ſind freilich durchaus nicht damit
einverſtanden, daß die Angelegenheit der politiſchen
Umgeſtaltung Rußlands mit der Einführung einer
konſtitutionellen Verfaſſung und der Feſtigung des
Zarenthrones ihren Abſchluß fände. Sie glauben
auch nicht daran, daß die vielverſprechende Bewegung
ein ſo „trauriges Ende“ nehmen werde. Sie ſind
vielmehr von dem Wahne erfüllt, daß Rußlands
Entwickelung einen gewaltigen Sprung machen und
daß die gegenwärtige Revolution dieſen Staat aus
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dem abſolutiſtiſchen Zuſtande mit einem Schlage in
den einer ſozialdemokratiſchen Republik verſetzen
werde. Eine ſolche Evolution würde jedoch der
Natur aller menſchlichen Dinge widerſprechen. Stets
wird für die Dauer nur die mittlere Linie zwiſchen
den Extremen erreicht: die Reſultierende. Schießt
eine Entwickelung über dieſes von ehernen geſchicht
lichen Geſetzen diktierte Ziel hinaus, ſo iſt dies eine
vorübergehende Erſcheinung und nur zu bald tritt der
Rückſchlag ein und die Zurückführung in das richtige
Geleiſe.

Rußland wird eine freiheitlichere Ausgeſtaltung er
reichen, als der Zar und ſeine beſſeren Berater heute
noch für möglich halten aber zu einer ſozialdemo
kratiſchen Republik wird es, wenn überhaupt jemals,
in abſehbarer Zeit nicht werden.

Zur Lage in Russlancd.
Vor dem Moskauer Kriegsgericht begann

am Sonnabend der Prozeß gegen den Mörder
des Generalgouverneurs Grafen
Schuw alo w, Lehrer Kulikofski. Die Verteidi
gung des Angeklagten hat der bekannte Anwalt
Teslenko übernommen.

Vor dem Kriegsgericht in Odeſſa hat die
Verhandlung gegen den Odeſſaer Kleinbürger Geizeilin
begonnen, der ſeinerzeit von geheimen Agenten der

Polizei bei der Herſtellung von Dynamit-
bomben in ſeiner Wohnung überraſcht und ver
haftet wurde.

An der Univerſität Dorpat hat der Rat
der Profeſſoren zu Ehrenmitgliedern Leo DTolſtoi und
den bekannten Prieſter Johann von Kronſtadt er
wählt. Der letztere ſandte aber das Diplom dankend
zurück mit der Begründung, daß er nicht zuſammen
mit einem ſo gottloſen Menſchen wie Tolſtoi in einer
Kategorie figurieren wolle

Verwundete ruſſiſche Offiziere als
Bettler. Der Petersburger Syn Otetſcheſtwa“
bringt folgende Notiz Zur Beachtung der Militär
behörde: Schon nicht das erſte Mal wenden ſich die
vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrten verwundeten
Offiziere an die Redaktion um Hilfe. Geſtern kam
wieder ein Oberſt N. in Uniform und mit ver
bundenem Arm und teilte uns mit, daß er in Er
wartung bis ihm die Penſion gewährt wird buch
ſtäblich hungert. Iſt es denn wirklich nicht möglich,
Maßnahmen zu treffen, um zu verhindern, daß ver
wundete Offiziere betteln gehen

Eine vielſagende Notiz bringt auch die
„Birſchewyja Wjedomoſti“ unter der Rubrik „Chronik“:
„Offizierswitwe, die mit fünf Kindern der Not er
liegt, fleht mildtätige Menſchen um Hilfe an. Die
Penſton wird noch nicht ausgehändigt, die Miete iſt
nicht bezahlt, Kinder haben keine Kleidung, ſelbſt krank.
Anaſtaſija Miſchuzinskaja, Petersburg, Bolſchaja Puſch
kerſkajaſtr. 29731, Qu. 24

Russland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatz. Die japaniſche Armee

wird immer wieder durch Aufſtellung von Reſerve
Formationen verſtärkt. Ueber die gegenwärtige
Gliederung und Verteilung der ganzen Armee wird
dem „Tag“ berichtet Die Dislokation der
japaniſchen Armee auf dem mandſchuriſchen
Kriegsſchauplatz geſtaltet ſich, wie von dort gemeldet
wird, folgendermaßen Die linke Flanke bildeten die
Armee Nogi und das Kavallerie Detachement Tamurg,
das Zentrum die Armeen Oku und Nodzu ſowie die
Kavallerie unter Okijama, die rechte Flanke die Armee
Kuroki. Auf dem äußerſten rechten Flügel ſind die
Truppen Kamamuras, in Korea ſteht die Armee
Haſegava, in Reſerve ein Korps unter Niſſt. Außer-
dem wird eine 13., 14. und 15. Diviſton als aktive
Truppen formiert, ferner eine 4. Reſervediviſion und
noch eine beſondere Brigade. Die letztgenannten
Truppen ſollen gegen Wladiwoſtok vorrücken. Auf
Sachalin iſt ein Teil der 7. Reſervebrigade gelandet
und anſcheinend auch ein Teil der 4. Reſervediviſton.
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Ruſſiſche Kriegsſchiffe im Japaniſchen
Meer? Dem „Gaulois“ wird aus Tokio ge
meldet: Zwei ruſſiſche Torpedobootszerſtörer erſchienen
am Donnerstag um 5 Uhr früh gegenüber Chung
Ching im Norden von Korega und griffen das kleine
japaniſche Handelsſchiff „Keiſho-Maru“ an. Sie
gaben 60 Schüſſe ab, wovon ſieben das Schiff in
den Maſchinenraum trafen. Der Kapitän und ein
Schiffsjunge wurden getötet, zwei Matroſen Ler
wundet. Die Torpedobootszerſtörer dampften ſodann
in der Richtung nach Wladiwoſtok ab.

Aus Wladiwöſtok meldet die „Petersb. Tel.
Ag.“: Jn der HoſchkewitſchBucht befindet ſich ein
japaniſches Beobachtungsgeſchwader, das aus einem
Kreuzer und vier Torpedobooten beſteht.

Miniſter Witte und Baron von Roſen
kamen am Freitag in Oyſterbay an, um Präſident
Rooſevelt einen Beſuch abzuſtatten. Der „Daily
Telegraph“ wird aus New York dazu gemeldet:
Nachdem Miniſter Witte durch Baron v. Roſen dem
Präſidenten Rooſevelt vorgeſtellt und von dieſem in
herzlicher Weiſe begrüßt worden war, überreichte er
dem Präſidenten ein eigenhändiges Schreiben
des Kaiſers von Rußland, welches die genguen
Anſichten des Kaiſers über die entſcheidenden Um
ſtände enthält, auf Grund deren er die Friedens
bedingungen beurteilen und ihre Annehmbarkeit
prüfen werde. Dieſer Schritt des Kaiſers, den er als
Zeichen ſeiner freundſchaftlichen Geſinnung für den
Präſidenten, deſſen Jnitiative die Friedenskonferenz
zu danken ſei, getan hat, beeinträchtigt in keiner
Weiſe die Vollmachten Wittes. Gleichzeitig
verſicherte Witte den Präſidenten der freundſchaftlichen
Gefühle, die das ruſſiſche Volk für das amerikaniſche hege.

Seit Ausbruch des Krieges bis zum 10. Mai d. J.
ſind an den japaniſchen Poſtſparkaſſen-
Stellen in Koreag und der Mandſchurei
durch 26661 Perſonen im ganzen 789464 Yen
zur Einzahlung gelangt. Der Geſamtbetrag wurde
in 86 565 Raten deponiert. Jm ſelben Zeitraum
ſandten 578 218 Perſonen die Summe von
14682 496 en durch Poſtanweiſungen vom Kriegs
ſchauplatz aus nach der Heimat Japan.

Die Lieferungsperträge, der ruſſiſchen
Marineverwaltung ſind, ſo leſen wir in der
„Marinerundſchau“, fortgeſetzt Gegenſtand des Ge
redes. Es iſt beabſichtigt, demnächſt eine beſondere
Kommiſſion zür Aufklärung der Gerüchte in Tätigkeit
treten zu laſſen. Dieſer Kommiſſion werden die
höchſten Beamten der Marine als auch der Finanz
verwaltung angehören. Sie ſoll ſich zunächſt mit
der Kontrolle der Baurechnungen der Kriegsſchiffe
und der Marine und Feſtungsbauten befaſſen.
Es iſt ein trauriges Bild, die klar vor Augen liegende
Unredlichkeit in der ruſſiſchen Verwaltung. Mit
welcher unglaublichen Leichtfertigkeit und Nachläſſigkeit
die Verwaltung der öffentlichen Mittel gehandhabt
wird, zeigt auch wieder die Tatſache, daß für das in
der Seeſchlacht bei Koreg untergegangene Linienſchiff
„Jmperator Alerander III.“ die vor längerer Zeit
beſtellten umfangreichen Metallteile noch unentwegt
weiter verfertigt werden. Daß bei der tiefgewurzelten
Verwahrloſung der Verwaltung keine Kommiſſion
Wandel ſchaffen wird, das hat die Erfahrung bis
jetzt ſchon des öfteren bewieſen. Erſtaunlich bleibt
nur, daß trotzdem die Opferwilligkeit ruſſiſcher
Patrioten nicht nachläßt. So haben jüngſt Mit
glieder der Petersburger Kaufmannſchaft eine Samm-
lung für Flottenzwecke veranſtaltet und das Ergebnis
für den Bau zweier Linienſchiffe beſtimmt.

Die Finanzen und der Friede. Der
„Ruſſ. Korr.“ wird aus Petersburg geſchrieben
Es liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß die
Neigung, den Krieg fortzuſetzen, jetzt hier
größer iſt, als zu der Zeit, da die Entſendung
Wittes beſchloſſen worden iſt. An dieſer Tatſache
ändern auch nichts Aeußerungen, die Witte in Paris
gemacht hat, und die dahin lauten, daß ſeine
Hoffnungen auf den Frieden gering ſeien. Sie
werden zutreffend. gedeutet als Verſuche, und. zwar



ungeſchickte Verſuche, die Japaner einzuſchüchtern.
Vorläufig hält man hier an der Ueberzeugung feſt,
daß Fragen der Landabtretung und der Abgrenzung
der Einflußſphären den Frieden ſchwerlich zum
Scheitern bringen werden große Schwierigkeiten
macht hingegen die Frage der Kriegsent-
ſchädigung bei der wachſenden finanziellen
Notlage der ruſſiſchen Regierung. Gelingt es
nicht, die finanziellen Fragen zu löſen, ſo bedeutet
die Fortſetzung des Krieges zugleich die Ausſicht auf
eine Kataſtrophe der Staatsfinanzen. Auch der
Staatsbankerott hat hier einflußreiche Partei
gänger, die darauf hinweiſen, daß alsdann die Regierung
als wirkungsvolles Mittel gegen die Revolution, und vor
allem zur Beruhigung des Bauernſtandes Steuer
niederſchläge und Steuererleichterungen in großem
Umfange würde eintreten laſſen können. Eindrucks
voller iſt aber bisher noch in den allerhöchſten Kreifen
der Hinweis geweſen, das eine Untergrabung des
ruſſiſchen Kredits im Auslande das Zarenreich zunächſt
der Möglichkeit berauben würde, ſeine Flotte und ſein
Heer wieder ſchlagfähig zu machen, hierfür ſei das
Geld und die Fabriken des Weſtens unentbehrlich
und damit würde die internationale Stellung Rußlands
ſchwer geſchädigt werden. Die Partei, die im Jnnern
die Hertſchaft der Polizeifauſt anſtrebt und die befür
wortet, daß Rußland ſich ganz auf ſich ſebſt zurück
ziehen und ſich völlig vom „faulen Weſten abwenden
ſollte, iſt zwar klein, aber mächtig; ſie hat ihre Ver
treter nicht in den verantwortlichen Regierungs wohl
aber in den Hofkreiſen Jmmerhin erſcheint ihr
Sieg, der zugleich die Fortſetzung des Krieges be
deuten würde ausgeſchloſſen, ſolange die Hoffnung
beſteht daß Witte zugleich den Frieden und die Ueber
windung der ſinanziellen Schwierigkeit in den Ver
einigten Staaten erlangt.

Die Verluſte der ruſſiſchen Marine be
tragen nach einer Zuſammenſtellung des Petereburger
Marineamts ſeit dem Beginn des Krieges 9754
Tote und 16 382 Verwundete. Unter den letzteren
ſind guch die Gefangenen mitgerechnet. Getötet
wurden 1467 Offiziere und 27 Marinegeiſtliche.

Deutsch- Süd westafrika.
Daß der Krieg gegen die Hottentotten

in ein neues ernſtes Stadium getreten iſt,
beſtätigt ſich aus den letzten in Berlin eingetroffenen
amtlichen Nachrichten. Am Sonnabend meldet
das „Wolffſche Bureau“, es ſei nunmehr beſtimmt
f l aß Hendrik Witbei mit ſtarken

acheib, einem zwiſchen dem Hudup
Und dem Keitſub nach dem Leberfluß führenden Rivier,
d. h. Flußlauf, ſitzt. Generalleutnant v. Trotha ge
denkt ihn dort anzugreifen und iſt im Begriff, ſeine
Truppen hierzu zu verſammeln. Die Ausführung
dieſer Truppenverſchiebung wird mit Rückſicht auf
die weiten Entfernungen erſt in der zweiten Hälfte
des Auguſt beendigt ſein. Auch die unbedingt er
forderliche Auffüllung der Magazine wird erhebliche
Zeit beanſpruchen. Morenga wird durch ſchwächere
Kräfte beobachtet werden.

Ueber die letzten Kämpfe im Schutzgebiet
berichtet ein amtliches Telegramm, wie folgt. Am
28. Juli überfiel eine kleinere Hottentottenbande die
von 6 Mann beſetzte Station Gainaichos, 25 Kilo
meter nördlich Berſeba. Nach einſtündigem Gefecht
zog der Feind unter Verluſten nach Hornkranz ab.
Auf deutſcher Seite wurden 1 Reiter ſchwer,
3 Reiter leicht verwundet. Nach Ausſage eines
Ueberläufers betrugen die feindlichen Verluſte in dem
Gefecht am Gamtoap am 14. Juni 25 Tote
3 Schwerverwundete, in dem Gefecht bei Narus am
17. Juni 18 Tote und 2 Schwerverwundete. Die
Telegraphenlinie Keetmanshoop Warmbad iſt nun
mehr fertiggeſtellt. Generaloberarzt Dr. Theodor
Sedlmayr, der am 26. Juli auf einem Ritt von
Sandfontein nach Ramansdrift gefallen iſt, wurde in
Ramansdrift beerdigt.

Weitere große Verſtärkungen von ins
geſamt 5000 Mann ſollen nach einer Meldung
der Deutſchen Zeitung“ nach Südweſtafrika entſandt
werden. Der erſte Transport, beſtehend aus 800
Mann nebſt 72 Offizieren und Beamten werde
bereits im Lager zu Munſter zuſammengeſtellt. Die
Abfahrt von Hamburg erfolgt am 20. Auguſt
Wir haben keinen Grund, an der Richtigkeit dieſer
Nachricht zu zweifeln. Das deutſche Expeditionskorps
in. Südweſtafrika würde durch die neuen Nachſchübe
auf eine Stärke von rund 20000 Mann gebracht
werden. Wie angeſichts dieſer Sachlage man ſich
noch in einer gewiſſen „nationalen“ Preſſe gegen das
Verlangen ſperren kann, daß der Reichstag ſofort ein
berufen werde, um verfaſſungsgemäß ſein Votum über
die neue Verſtärkung der Truppen in Südweſtafrika
abzugeben, iſt uns unverſtändlich. Gerade vom
Standpunkt der „Freiſinnigen Volkspartei“ aus,
die bisher der Reichsregierung alle Mittel zur Nieder
werfüng des Aufſtandes bewilligt hat, mütß auf das
nachdrücklichſte verlangt werden, daß zwiſchen Reichs

regierung und Volksvertretung volles Einverſtändnis

das Budgetrecht des Reichstags zu mißachten.

erzielt werde über das, was weiter in DeutſchSüd
weſtafrika geſchehen ſoll. Dazu bedarf es un
bedingt einer Berufung des Reichstags,
bevor nach jenem unſeligen Schutzgebiet weitere
Transporte dirigiert werden, die nicht nur eine Er
gänzung, ſondern eine Vermehrung der Truppenzahl
bewirken. Diejenigen Preßorgane, die ſich für eine
alsbaldige Einberufung des Reichstags ausgeſprochen
haben, können ohne Zweifel für ſich in Anſpruch
nehmen, daß die Mehrheit des Reichstags hinter
ihnen ſteht.

Die Nachricht, daß weitere 5000 Mann
nach Deutſch Südweſtafrika geſandt werden
ſollen, erklärt die „Germanig“ unmöglich glauben zu
können näch den, namentlich im letzten Winter mit
dem Reichstag gemachten Erfahrungen werde die
Regierung es ſchwerlich wagen, in ſo kraſſer Weiſe

Sollte
eine größere Verſtärkung, vielleicht gar um Tauſende
im Werke ſein, ſo könnte nicht laut genug wegen
dieſer geradezu böswilligen Mißachtung des Reichs
tages proteſtiert werden.

Deutschland.
Berlin, 7. Aug. Der Kaiſer hielt geſtern vor

mittag, nach einer Meldung aus Swinemünde, auf
ſeiner Jacht „Hohenzollern“ den Gottesdienſt ab und
verblieb während des ganzen Tages an Bord der
„Hohenzollern“, wo der Monarch nachmittags Re
gierungsangelegenheiten erledigte. Zur Abendtafel war
Mäjor Rieſe geladen.

Zum Beſuch des Kaiſers in Kopen-
hagen) wendet ſich die „Süddeutſche Reichskorreſp.“
in einem offiziöſen Artikel aus Berlin gegen die Ge
rüchte, die namentlich die franzöſiſche Preſſe an die
politiſche Bedeutung dieſer Zuſammenkunft geknüpft
hatte. Der Reichskanzler läßt ſich in dieſem Artikel
wie folgt vernehmen „Jm „Journal des Débats“
iſt während der Anweſenheit Kaiſers
in Schloß Bernſtorff erklärt worden, es müſſe
von Dänemark erwartet werden, daß es ſich nicht
in neue, gegen dritte Mächte gerichtete Bande
verſtricken laſſe. Dieſe Mähnung, aus der eine
gewiſſe mißtrauiſche Bevormundungsſucht zu ſprechen
ſcheint, war überflüſſtg, denn es iſt bei dem beider
ſeits unter den beſten Eindrücken ver
laufenen Kaiſerbeſuch keine politiſche
Verſuchung an unſere däniſchen Nachbarn
herangetreten Weder von dem famoſen ware
Qausant, noch von der nicht minder intereſſanten
Hohenzollernſchen Sekundogenitur für Norwegen war
mit einem Sterbenswörtchen die Rede. Beide bleiben,
was ſie von Anfang an geweſen: Prachtſtücke
ſommerlicher Zeitungsphantaſte, nichts weiter.

(Deutſche Handels- Expedition nach
Marokko.) Jm April d. J. war von einem vor
bereitenden Komitee, gebildet aus Mitgliedern des
Bundes der Jnduſtriellen, der Deutſchen Mittelmeer
Geſellſchaft u. a., eine Aufforderung an die deutſchen
Intereſſenten ergangen zur Beteiligung an einer
Handels Expedition nach Marokko zwecks Feſtſtellung
der Ausfuhr und Einfuhrmöglichkeiten, Studiums
der afrikaniſchen Handels Verhältniſſe
und Erforſchung der Minerallager des Landes. Die
„Deutſche Jnduſtrie“, das amtliche Organ des Bundes
der Jnduſtriellen, teilt jetzt mit, daß ſich daraufhin
eine große Anzahl von Intereſſenten bereit erklärt
haben, in Verhandlungen über die Beteiligung an
einer deutſchen Handels Expedition nach Marokko ein
zutreten bezw. ſich mit einem Beitrag zu beteiligen.
Jm Herbſte d. J. dürfte eine Verſammlung der
Intereſſenten ſtattfinden, die über die Angelegenheit
weitere Beſchlüſſe faßt.

(Zur „Not der Landwirtſchaft, hat ſo
mancher Gutsverkauf ſchon eine eigenartige Jllu
ſtration geliefert. Schleſtſche Blätter berichten von
einen ſolchen höchſt bemerkenswerten Gutsverkaufe, der
eine Beſitzung in Girbigsdorf bei Görlitz betrifft.
Dort wurde dieſer Tage das im Oberdorfe belegene
Gut des Gemeindevorſtehers Kiesling für den Preis
von 102000 Mark an einen Herrn Gruß aus der
Magdeburger Gegend verkauft. Der bisherige Beſitzer
hat dieſes 160 Morgen große Gut vor ca. 8 Jahren
für 72 000 Mark käuflich erworben, und zwar diente
zu dem damaligen Verkauf eine auf Erfordern des
Vormundſchaftsgerichts aufgeſtellte ortsgerichtliche Tare
als Unterlage. Der Uebermittler dieſer Nachricht
knüpft daran folgende Betrachtung: Gleichviel, ob
dieſer bedeutende Wertzuwachs in der zu niedrigen
Taxierung des Objekts oder in einer zu hohen Schätzung

ſeitens des jetzigen Käufers ſeine Erklärung findet,
immerhin iſt dieſer Gutsverkauf bemerkenswert, weil
der bisherige Beſitzer ſich als eifriges Mitglied und
Vertrauensmann des Bundes der Landwirte ſtets in
dem Sinne betätigt hat, daß der Not der Landwirt
ſchaft durch höhere Getreidezölle abgeholfen werden
müſſe. Wenn das aus Ueberzeugung geſchah, was
ſoll dann der neue Beſitzer, der 30000 Mark mehr
bezahlte, ſagen Er wird vermutlich ebenfalls und
vielleicht noch lauter in das Klagelied über die Notlage

Wilhelms

der Landwirtſchaft einzuſtimmen ſich bewogen fühlen.
Das iſt ganz ſelbſtverſtändlich, und deshalb werden
auch die agrariſchen Forderungen nach höheren Zöllen
immer von netem auftauchen.

(Das deutſcheoſtaſiatiſche Kreuzer-
geſchwader) wird bekanntlich aufgelöſt und eine
Kreuzerdiviſion für Oſtaſten gebildet werden. Der
zweite Admiral des bisherigen Kreuzergeſchwaders,
Konter Admiral Graf Moltke, hat bereits ſeine
Flagge auf der „Hanſa“ niedergeholt und Oſt
aſten verlaſſen. In kurzem kehrt auch ſein Stab
und die Muſikkapelle des Admiralſchiffs in die Heimat
zurück. Die Geſchwaderformation hat faſt acht Jahre
beſtanden die Erwerbung von Kiautſchou rief ſie im
November 1897 ins Lben. An die Spitze trat
Admiral v. Diederichs; Admiral Prinz Heinrich wurde
Diviſtonschef. Ein kaiſerlicher Befehl hob ſpäter
die Diviſtonseinteilung auf; alle Schiffe wurden dem
Geſchwaderchef unmittelbar unterſtellt. Der Diviſions
chef tat Dienſte als Zweiter Admiral. Jn dieſer
Stellung ſind dem Prinzen Heinrich ſechs Konter-
admirale gefolgt: Fritze, Kirchhoff, v. Ahlefeld, Graf
v. Baudiſſtn, von Holtzendorff und Graf Moltke.
Als Flaggſchiff des Zweiten Admirals dienten in den
erſten Jahren die heimgekehrten „Deutſchland“, „Kaiſer“
und „Hertha“, ſeit 1901 vhne Unterbrechung die
„Hanſa Unſere Kreuzerflolte in Oſtaſten zählt jetzt
nur drei Schiffe, neun Kriegsfahrzeuge ſind dem Ge
ſchwader unterſtellt. „Fürſt Bismarck“ nimmt den
neuen Chef an Bord

(Aus den Kolonien) Eine Hiobspoſt
aus DeutſchOſtafrika iſt zu den anderen
ſchlimmen Nachrichten aus den Kolonien noch hinzu
gekommen. Die „Nord. Allg. Ztg.“ berichtet in
ihrer Nummer vom Sonnabend abend: „Nach einem
Telegramm des kaiſerlichen Gouverneurs von Deutſch
Oſtafrika ſind unter den Eingeborenen der Ma
tumbiberge nördlich von Kilwa Unruhen
ausgebrochen, deren Veranlaſſung noch nicht völlig
geklärt iſt. Jn dem an der Küſte gelegenen
Orte Sſamanga ſind verſchiedene Jnder-
häuſer von den Eingeborenen verbrannt
worden. Zur Unterdrückung der Unruhen, deren
lokaler Charakter von dem Gouverneur betont
wird, ſind die beiden Kompagnien aus Lindi und
Daresſalam nach Kilwa beordert.“ Hoffentlich be
ſtätigt ſich die Anſicht, daß es nur lokale Unruhen
ſind, damit nicht etwa ein zweiter Aufſtandsherd ſich
bildet, wie in Südweſtafrika. Auch in Vamerun iſt
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bekanntlich nicht alles ſo friedlich, wie es ſein ſollte.

Vermischtes.
Hoch klingt das Lied vom braven Mann

Einen Akt hochherziger Nächſtenliebe beging in der Nacht zum
Sonntag der in Lage wohnende Reiſende Ernſt Buſſe.
Bei einem dort ausgebrochenen Feuer, das fünf Häuſer ein
äſcherte, waren die drei Kinder des Beſitzers und eine alte
Frau in dem Wöohnhauſe allein zurückgeblieben. Plötzlich
ſprang das verheerende Element auch auf dieſes über, und im
Augenblick ſtand der Dachſtuhl in hellen Flammen. Mit
eigener Lebensgefahr rettete der Obengenannte, der jung ver
heiratet iſt, die drei Kinder. Als dieſe in Sicherheit waren,
lief er nochmals in das brennende Haus und trug auf
ſeinem Rücken die alte Frau heraus. Bei dem letzten
Rettungswerk wurde er ſelbſt verwundet. Gleich nachdem er
die Frau gerettet hatte, ſtürzte der Dachſtuhl zuſammen und
durchſchlug auch die Decke des Zimmers, in welchem ſich die
Kinder und die alte Frau befunden hatten.

(Aus Mutwillen getötet.) Jn Uttenhoſen
in bayriſch Schwaben machten der Gaſtwirt Aumann und
ſein Freund, der Maler Strobel, einen Jagdausflug. Auf
dem Rückweg kehrten ſie ein und zechten. Gegen Abend geriet
Strobel in animierte Stimmung. Als ſein Jagdfreund per
Rad den Heimweg antreten wollte, verſuchte er ihn zu hindern
und rief: „Bleib da, oder ich ſchieß'.“ Aumann aber ſchwang
ſich luſtig aufs Rad und fuhr davon. Da griff Stobel nach
ſeinem Drilling, ſteckte eine Kugelpatrone hinein und feuerte
ab. Aumann fuhr noch einige Meter weiter, ſtürzte und blieb
blutüberſtrömt liegen. Die Kugel war ihm vom Rücken aus
durch den Körper gedrungen und kam unterhalb des Nabels
wieder zum Vorſchein. Als Strobel ſeinen Freund regungslos
liegen ſah, lud er ſein Gewehr neuerdings und ſchoß gegen
ſich ſelbſt. Er verletzte ſich indes nur leicht unterhalb der
Schläfe und ſuchte das Weite. Der verwundete Aumann
wurde durch Landleute, die mit Feldarbeit beſchäftigt waren
und die Schüſſe gehört hatten, mittels Fuhrwerks zum Arzt
nach Piemetshauſen gebracht, der die erſte Hilfe leiſtete und
die ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus anordnete, wo
der Verwundete nach 12 Stunden ſtarb. Strobel wurde
verhaftet, gegen Kaution jedoch auf freien Fuß geſetzt. Er
erklärt, daß er dem Freunde nur das Rad habe untauglich
machen wollen zum Weiterfahren. Der auf ſo elende Weiſe
ums Leben gekommene Wirt hinterläßt eine Witwe und ſieben
Kinder. Der Freund, der ihn im Rauſch und aus Mutwillen
tötete, hat ebenſoviel Familienmitglieder zu verſorgen.

Ein Schnapsverbot) hat kürzlich die Eiſenbahn
direktion in Altona erlaſſen, indem ſie durch eine beſondere
Verfügung das Mitbringen von Schnaps und ſchnapsähnlichen
Getränken in den Dienſt und zur Arbeit unter Strafe ſtellt
Trunkenheit im Dienſt und durch Trunkenheit verurſachte

Dienſtunfähigkeit wird von der Direktion unnachſichtlich, nötigen
falls mit Dienſtentlaſſung, beſtraft. Wegen der Beſchaffung
ausreichender Gelegenheit zum Genuß alkoholfreier Getränke,
insbeſondere von gutem Trinkwaſſer, Kaffee, Mineralwaſſer
u. dergl. ſind beſondere Anordnungen getroffen worden.

Gerichtsverhandiungen.
Am 2. d. M. verurteilte die Strafkammer in Wies

baden den früheren Vorſtand der Camberger Korn-



hausgenoſſenſchaft (Raiffeiſenſcher Organiſation), den
1871 in Mosbach (Pfalz) geborenen Leutnant der Landwehr
Krätzer wegen Unterſchlagung von 11000 Mk. und
Urkundenfälſchung zu 1 Jahr 6 Monaten Ge
fängnis unter Anrechnung von drei Monaten Unterſuchungs
haft. Wiesbadener Blättern entnehmen wir über die mehr
als neunſtündige Verhandlung: Ein Teil des Durcheinanders,
das offenbar in der Geſchäftsführung der Kornhausgenoſſenſchaft
gewaltet hat, iſt auf K.'s kaufmänniſche Unfähigkeit
zurückzuführen. Er war einige Zeit Beſitzer eines
größeren Bauerngutes; als Landwirt reüſſierte er jedoch nicht;
mußte infolgedeſſen die Landwirtſchaft aufgeben und kam,
obwohl er aus einer vermögenden Familie ſtammt und auch
eine nicht unvermögende. Frau geheiratet hat, in ſeinen Ver
hältniſſen ſo weit zurück, daß er 1899 ſich um eine
Stellung um jeden Preis umſehen mußte. Er wurde
dem Raiffeiſen- Verbandsdirektor Dietrich-
Wiesbaden empfohlen und von dieſem der Camberger
Kornhausgenoſſenſchaft zugewieſen. Sein Anfangsgehalt be
trug 1800 Mk. nebſt 250 Mk. Wohnungsgeld, das Gehalt
ſtieg bis zu 3000 Mk. und wurde in Jahre 1903 wieder auf
2400 Mk. herabgeſetzt, als nämlich die Wiesbadener
Zentraldarlehnskaſſe die Verwaltung der TCamberger
Genoſſenſchaft in die Hände nahm. Verbandsdirektor
Dietrich (der kürzlich noch in einem an die Preſſe ver
ſandten Bericht über die diesjährige Generalverſammlung
der Camberger Genoſſenſchaft dem Angeklagten K. die
Hauptſchuld an der Unterbilanz des Kornhauſes von
rund 1000900 Mk. zuzuſchieben ſuchte), bekundete jetzt vor
Gericht die Kornhausgenoſſenſchaft habe
von Anfanganmit Verluſten gearbeitet.
Die Schuld habe aber mehr darin gelegen, daß Naſſau mit
ſeiner kleinbäuerlichen Bevölkerung für eine derartige Genoſſen
ſchaft überhaupt kein geeigneter Boden ſei. (2) Als Beamter
der Zentrale hatte K. den Weiſungen der Zentralkaſſe beim
Einkauf zu folgen. Die Zentrale ſetzte die Preiſe feſt, welche
der Angeklagte aufwenden durfte. Dabei emanzipierte ſich die
Zentrale möglichſt von dem in der Regel etwas höheren
Limburger Marktpreis, nach dem ſich andererſeits freilich die
Landwirte der Camberger Gegend richte en. Dadurch kam
Hrätzer ganz von ſelbſt in eine mißliche Stellung: hier die
Zentrale, welche ihm den Preis machte, dort die Lieferanten,

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Wilhelm Otto Auguſt,

S. des Vizefeldwebels Penzel. Beerdigt:
der Gartenarbeiter Hofmann der LandesBau
inſpektor Salomon.

Stadt. Getauft: Franz Paul, S. des
Arbeiters Zorn Marie Frieda, T. d. Zimmer
manns Haßmann; Elſe Jda Marie, T. des
Müllers Hecht; Emil Walter, S. d. Landwirts
Glaß Helene Anna, T. d. Arbeiters Himmel

welche ſich an einen andern und meiſtens höheren Preis
klammerten. So will der Angeklagte dazu gekommen ſein,
höhere Preiſe zu bezahlen, als er der Zentrale buchte. Weiter

zu erklären, die er im Gegenſatz zu den tatſächlichen Verhält
niſſen gemacht habe, um die Lage der Genoſſenſchaft vorteil
hafter erſcheinen zu laſſen, als ſie in der Tat war, und ſo die
Beſtimmung des Geſetzes zu umgehen, wonach die

die Schulden ein Viertel der Haftſumme von etwa 400 000 Mk.
erreichten. Jn der Tat kam nach den inzwiſchen getroffenen
Feſtſtellungen Ende 1903 ſchon der Stand der Geſellſchaft
dieſer Vorausſetzung außerordentlich nahe. Die Unterſchleife
habe er gemacht, um private Schulden zu bezahlen. Erleichtert
war ihm das, da die jährlichen fünf Reviſionen
ſtets acht Tage vorher angeſagt wurden. Aus
einer Strohlieferung erwuchs ein Verluſt von 9400 Mk., weil K.
höhere Strohpreiſe bezahlt haben will, als ſie mit den Lieferanten
vereinbart wären. Wegen Steigens der Preiſe ſeit den Vertrags
abſchlüſſen ſollen die Leute die Lieferungen verweigerte haben,
ohne daß irgend welche Zwangsmittel angewandt wurden. Der
Angeklagte beſchwert ſich auch darüber, daß er während einer
Reſerveübung von Juli bis Sepkember 1902 für die Geſchäfts
führung verantwortlich gemacht worden ſei. Offenbar zur Ver
ſchleierung der tatſächlichen mißlichen Verhältniſſe hat er zwei
Kaſſenbücher geführt, die ſchließlich mit mehr als 8000 Mark
differterten. Auf eine Anfrage des Staatsanwalts erklärte
der Angeklagte, die Geſchäftsführung ſei ſchon
total zerfahren geweſen, als er ſie übernommen
habe, es ſei auch ausländiſches Getreide nach Camberg ge
bracht worden und er habe den Auftrag gehabt, Salz
unter Chiliſalpeter zu miſchen und das Gemiſch
als Chiliſalpeter zu verkaufen. Das ſei längere Zeit
geſchehen. Weiter hätten erhebliche, zum Teil durch Diebſtähle
veranlaßte Defekte im Getreidelager, die er durch den Eintrag
der Differenz als Barverkauf habe buchen laſſen, die große
Unterbillanz veranlaßt. Die Fälſchungen hälten in der Er
höhung des Gewichtes, ſowie der Summen bei Getreideliefer
ſcheinen und in der Ausfüllung von Blankoquittungen be
ſtanden, die ihm zur Begleichung kleiner Speſenaufwendungen
überantwortet worden waren. Mit den letzteren Fälſchitngen
will er den Zweck verfolgt haben, das Kaſſenkonto zu ſaldieren.

Danunksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Hinscheiden meines lieben Mannes sage ich
hierdurch Allen meinen innigsten Dank.

Margarete Salomon.

ſuchte Krätzer die Differenzen durch falſche Buch ungen.

Liquidation in dem Momente angemeldet werden mußte, wo

Von Leuten, die geſellſchaftlich mit K. verkehrten, wird ihnt
das Zeugnis eines ſparſamen Mannes ausgeſtellt. Auch ſeine
Frau ſei durchaus ſparſam geweſen. Der Angeklagte ſei aber
etwas optimiſtiſch veranlagt und immer für andere zu haben
geweſen.

Reklameteil.

g T Aſbe nannte Nahrung
für Kincden Kranke, Genesende. Verhütef
u. beseitigt: Diarrhoe, Brechdurchfall, Darmkatarrh

Zlruonen Stück Döering's Enten Seife ſind
bis Ende 1904 zum Verſand gelangt. Keine andere
Toilette Seife hat einen ſolchen Erfolg aufzuweiſen
Dieſer Verbrauch iſt der beſte Beweis für die Güte

Mund die vorzügliche Wirkung des Fabrikats. Man
weiſe minderwertige Nachahmungen zurück und ver

lange nur Doering's Enlen- Setfe, welche zum
Preiſe von 40 Pfg. per Stück. überall zu haben iſt.

z z 3 Obermeyers
lek bin mit der erheltenen Herba-Seife sehr zufrieden, dieselbe ist

für kleine Kinder äusserst zuträglich, und wirkt Wunder bei flaut-

ausschlägen. Frau Ida Erichsen, FHlensburg.Z. u. i. a. Apoth. Drog, u Part. p. St. 50 Ple. u di
Obermeyer Co. Hanau,

Die Darmkrankheiten der Säuglinge im
Som mer betreffen meiſtens Kinder, deren Magen-Darmkanal
entweder durch ungenügende oder zu reichliche Milchnahrung
geſchwächt iſt. Mit Kufeke's Kindermehl und Milch ernährte
Kinder werden viel weniger von Darmkrankheiten befallen, als

ſölche, die nur Kühmilch oder andere Nährmittel bekommen,
we das Kufeke-Kindermehl ſeiner leichten Verdaulichkeit wegen
den MagenDarmkanal ſchont und die Gärungen verhindert.
Auch bietet es den Darmbakterien einen ſchlechten Nährboden dar.

r v

Freundliche Wohnung
von 1 Stube, 2 Käammern, Küche, Keller, Boden
kammer nebſt Zubehör (neu hergerichtet) an ruhige

Leute zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kennt
nis, daß ich meinen diesjährigen

Obstverkauf
in Menſchau, Obſtbude hinterm
Kaſſeehauſe, habe. Empfehle alle Sorten

Kompott- u. Tafelbirnen, Reine-
clauden, Grawvensteiner Hepfel,
ſowie Aepfel zum Gelee

reich; Erich Walter Fritz S. des Schmied
Könhicke; Willi Otto, unehel. S. Getraut:
der Bureauvorſteher H. M. Bock in Crefeld
mit Frau A. E. geb. Viehweg hier: der
Schauſpieler R. A. Meyer z. Z. hier mit Frau
F. L. geb. Muſäus z. 3. hier. Beerdigt:
der j. S. des MilitärJInvaliden Quatuor; der
j. S. des Handarb. Korſawe, der Webermeiſter
Allritz, die Ww. Schmidt.

Neumarkt. Getauft: Martha Roſa, T
d. Fabrikarbeiters Reichmann: Paul Kurt, S
d. Fabrikarb. Mangold. Beerdigt: di
T. des Sergeanten im Füſ.Regt. Nr.
Möhrſtedt die T. d. Schmied Klaus.

Altenburg. Getauft: Ernſt Herbert,
S. d. Geſchäftsreiſenden Sturm, Kurt Heinrich,
unehel. S. Getraut: der Lohgerber
Richard Beyer mit Selma geb. Nitzſchke.
Beerdigt: der Königl. Rentmeiſter und
Rechnungsrat Naumann.

Jm verfloſſenen Quartale fanden ſich im

D a mm Ia.
Für die Beweise allseitiger Liebe und Anteil-

nahme beim Hinscheiden unseres unvergesslichen,
teuren Entschlafehen, des

Königlichen Rentmeisters
Rechnungsrat Oscar Naumann,
sage ich auf diesem Wege im Namen aller Hinter-
bliebenen meinen innigsten Dank.

Merseburg, den 7. August 1905

Frau Hedwig Hartung
geb. Peege.

Tomaten,
Prinzessbohnen

e Otto Lippolch,
Bürgergarten.

Erfurter Blumenkohl.
Die vom Hagelſchlag beſchädigten Stauden

werden unter Preis, 3 St. 10 Pf., abgegeben.

Frau Schuberth,
an der Geiſel 7.

Cerman. Fischhandlung
empfiehlt

Gotteskaſten St. Viti vor ſ. z ſ9 G Schellfiſch,See arie Maumann eb. Glass, Cabeljau,Anläßlich einer Hochzeitsfeier für Schollendie Armen der Altenburg 20, dFür Arme n e Zander.Ohne Beſtimmung 15, tFür den Guſtav Adolf Verein ren dem Maurer Sang S Eine in guten Fuſtande vefnlche feinſte Kieler Bücklinge, geränch.
Schellſiſch, Flundern,

Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer.
S Täglich friſch:Vollmilch, Magermilch, Butter

milch, ſaure u. ſüße Sahne,
dicke Milch in Satten,

feinſte Molkerei- u. Landbutter,

zuſ: 658,94 Krautſtr. 1; dem Regierungs Sekretär Prötzſch ſch ſchiDen freundl. Gebern ſagt herzlichen Dank 1 S., weiße Mauer 16; dem Drogeriebeſitzer Wa ma ine
Die Gotteskaſtenverwaltung. Hagen 1 S., Roßmarkt 3; dem Stations- billig zu verkaufen Hirtenſtraße 4.

Delius. Teichmann. Portier Baumgarten 1 T., enne
dem Schmied Brandin 1 T., Weißenfelſerſtr. 15;

TodesAnzeige. dem Arbeiter Schweicker 1 T., Hüterſtr. 1
Sonntag vormittag verſchied nach kurzem dem Kutſcher Appenrodt 1 T. v. d. Klauſentor 7

ſchweren Kampfe unſer lieber kleiner dem Handarbeiter Jäger 1 S., Amtshäuſer 10
Arthu r dem BüreauDiätar Morich 1 T., Blumenthal

im Alter von 9 Monaten. ſtraße I dem Oberkellner Klügling I T.
Dies zeigen tiefbetrübt an Friedrichſtr. 8.

Hermann Rabe u. Frau. Geſtorben: die T. des Sergeanten

Ein ſchöner neuer

Lacdlem
mit großem Schaufenſter iſt Markt 11

(Marktſeite) mit oder ohne Wohnung

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag Möhrſtedt, 3 M., Neumarkt 25; der Weber-

per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

ff. Schweizer-, Tilſiter, Limburg.,
meiſter Allritz, S1.J., Vorwerk 15; die Witwe1/24 Uhr von Delgrube 9 aus ſtatt. Ein Logis zu vermieten und I. Oktober zu Kümmel, Bauern, ThüringerSchmidt geb. Höfer, 82 J. Windberg 1; die
T. des Schmied Klaus, 8 M., Neumarkt 9;
der Königl. Rentmeiſter und Rechnungsrat
Naumann, 60 J., Karlſtr. 8.

Sonnabend abend 8/2 Uhr ſtarv nach
langen ſchweren Leiden unſre liebe kleine Frida
im zarten Alter von 8 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Hermann Wieſemann u. Frau

geb. Rothe.

Dank.

beziehen. Preis 64 Taler.
Brauhausſtraße 8.

Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſofort zu
7 beziehen Markt 23. mpfiehltJm Roſental iſt ein in gutem Zuſtande be ine Wohnung eine Ritterſtraße 76 n Carl Rauch.

findliches W O h m h M U S vermieten und 1. Oktober zu beziehen. KopflIäuse

Tſir die F Fei ceiswert bei geringer Anzahlung zu verkaufen. Zu vermieten zFür die vielen Beweiſe der Teilnahme beim e e am z Kurz UngezieferHinſhenee e en en Kindes ſagt Allen Näheres im Laden an der Stadtkirche 2. vie n geränmiges er V AnZzen, Plöhe, jed Art üewen
herzlichen Dank Familie Paul Klaus. J R J nebſt Schlafkabinett. per ſofort oder Päter. Braut wird durch Kratz in kurzer ZeitGeutebtes Kind, Du biſt von uns gegangen Ein verſtellhares eck zum Lurnen Zu erfragen Ken t g 3 r er beseitigt c Erhältlich in Merse-

Hinauf zum hohen Himmelszelt, 544 neben dem Reichskanzler. urg entral Drogeriee e und eine ZitherWir ſtehen trauernd hier und klagen, c R. Kupper.Du warſt ſo gut für dieſe Welt. preiswert zu verkaufen. v deeenfelferſtrange r Hilfe g. Blutſtock. Timermann,
Zu erffagen in der Exped. d. Bl. 87 g Himmern, Kammer

Stangen- und Harzkäſe,
friſche Zitronen und Eier,
feinſten neuen Blütenhonig

Dich Gott zit ſich tHineef n hohe Eugecher Küche und Zubehör zum 1. Oktober er. beziehbar. Hamburg S
2 Paul Lütakendort, Graue, rote Haare fürben SieZivilſtandsregiſter von Merſeburg. aunkolpf langen Holzhandlung e e

vom 31. Juli bis 5. Auguſt 1905. hat abzugeben Clobigkauerſtraße 4. Eine freundlich wödherte StubeEyetiet da Smcan arbe (2 Mk.) u. Nutin-Haaröleau Vor Se ver a Anng Vieh Krautstrasse Nr. II ſofort zu vermieten 60 Pf.). Stärkt u. befördert den
ſteher Max Bock mit Anna Viehweg, Crefeld; Preußerſtr. 16. Haarwuchs. Aerztlich empfohlen,
der Schauſpieler Alfred Meyer mit Fanny
Muſäus, a. d. Geiſel 1; der Lohgerber Richard
Beyer mit Selma Nitzſchke, Unteraltenburg 63.

ParterreWohnung, Preis 200 Mk., neu her
gerichtet, ſofort zu vermieten und 1. Oktober
oder früher zu beziehen Meuſchauerſtr. 2 a. offen

I Schlafstelle T völlig unſchädlich. Verlangen Sie
ausdrückl. von Pr. Kuhn, Parf. Nürn

Oberaltenburg 16. Iberg. Hier Kaiſerdrog., Roßmarkt 3.



Von Aer Refse

Zahnarzt Thörmer.

MilJedes Quantum Milch,
tauſend Liter und mehr täg
lich, werden gegen Kaſſe zu
kaufen geſucht.Offerten mit Preisangabe

ſind abzugeben bei
F. Grosse,

Gaſthof zur Stadt Leipzig,
Merſeburg.

Ein und Verkauf
von Möbeln, Betten, Schuhwaren,

Allertümern c.

Louis Albrecht,
Hirtenſtraße 4.

Möbel Spiegel undSolſterwarenin ſauberer Ausführung endet billig

B. Bertz, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Achtung
Habe in Merſeburg ein

Clugreinlgunes-Inztitu
eröffnet.
und alle in das Fach ſchlagende Arbeiten billig
ausgeführt. Bitte geehrte Herrſchaften, ihre werte
Adreſſe gr. Ritterſtr. 17, 1. Etage, abzugeben.

Achtungsvoll

F. Hetzer.

bei

F.
mit Himbeer Geſchmack gibt feinſten

für Puddings und ge ſunde ſtenLimangge
für Kinder und Erwachſene!!

1 Flaſche 50 Pf. mit 1 Pfd. n
750 Gramm Goldinſa

Zu haben bei:
Karl Kaencit,

Oscar Lehbert,
Paul Häther,

Sa

gibt

empfiehlt Sienetag u. Freitags alen

Biſchoffs Braueret.
m Zeug t. Arrr.Gmnesem. Pferde

Lose
I VI. 11 e 10 k.

2359 Gewinne i.790000 M.
hiervon 4 bespannte Equipagen mit 2zus.
10 Pferden

G g.ferner noch 55 einz. Reit- u. Wagenpferdeh h M rLose zu haben bei den
Kgl. Lotterie-Einnehbmern

u. allen bekannten Verkaufsstellen.

Ein un wwel
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, jugend-
friſches Ausſehen, weiße, ſammetweiche Haut

und blendend ſchöner Teint.
Alles dies wird erreicht durch
SteckenpferdLilienmilchSeife

v. Bergmann K o. Radebeul,mit Schutzmarke: Stegenpſerd.

a Stück 50 Pf. bei: Frau Aug. Berger,
Leipz. SeifenfabrikNiederl. E. Müller, ſowie

Schaufenſter werden ſauber tut

I ſtändig.

renigt und
Tadellos und schmnelt

Munetsberger,
Färberei und chenhſche Reinigungsanſtalt.

Hechumtyches Teppich-Kloptwerh,

Größtes Etabliſſement der Provinz.
e Ueber 100 Anugeſtellte und Arbeiter.

Filiale Merseburg, Markt 9.

färbt alles

Stete Aufſicht, hervorragende Erfolge.

Pfeiffer'sches Institut zu Jena
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis

zum einjähr. Dienſt berechtigt, beginnt die Winterkurſe am 19. Oktober 1905.
Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor

Prof. Pfeiffer

O.
Halle aS.

Küchenlampen,

Tischlampen en 95 g. bis 8,— 2a8.

Häneelampen von bis 24, 24.

Eueglühlicht-

23, 30, 5 65, 95 Bfg.,
125 bis 230 20k.

Cylinder von 9 Bfg. an,
Strümpfe von 20 Vfg. an.

F. Ritter,
Leipaigerstr. 90.

böse

kig;

offene Füsse

RINO- SALBE

Flechton

Wer bisher ver

i o00 r
1850

Kanotgewianas t. V. v

30000

Mese à V. I. 11 giek R.
Porto Lieten 30 Pfg. n S

n 58 SFenre s fern
herd aroarne

iſt die Beſte, bräunt, n und duftet wie
beſte Mytkereibutter und erſetzt dieſelbe voll

Stets friſch zu haben bei:

Bernh. Fritsch Nachf.
Jnh. Otto AlIbert.

Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Fert m

empfiehlt

August Poerl,
bei Frauz Wirth und Guſtav Schubert. Jnh.: Paul Ehlert.

Speral LGesehäft fär Galantérie- u. Spielwaren.

Gewerbe
Akademie Friedberg

bei Frankfurt a M.
Polytechnisches Insgtitut

für Maschinen-. Elektro- u. Bau
e sowie r
Eßbirnen,

ſowie gut ausgereifte

Kartoffeln
gibt ab im einzelnen und ganzen

Meuschager Mühle.

Das für Montag den 7.
d. M. angeſetzt geweſene

Rot u. Weißkohl,

Auskat d. 22. Auguſt

Fuholts Resturanion.
d HeuteSchlachtefeſt.

Heute

e Schlachtefeſt.
W. Alleritz, Amtshäuſer 6.

Grosses
Spezlul-Hauuggchlächterel

Schmaleſtraßze 7Dienstag friſche Wurſt ind Fleiſch

in bekannter Güte.

Lehrlings-Gesuoh.
Für meine Handlung ſuche

ich z. 1. Oktob. jungen Mann m. guterSchulbildung als Lehrling.

Heinrich Hothanm,
Hof nuſik.Handlg.,

Halle aS., Große Steinſtraße 14.
Tüchtige erſte Putzarbeiterin

geſucht. A. Koppaanun, Burgſtr. 8 I.
Für ſofort wird geſucht ein

Mädchen zur Bedienung

S Link,
S Kohl,
S Ein Unbekannter

e
Dienstag den 8. Auguſt und

Donnerstag den 10. Auguſt 1905
Gaſtſpiele des großherzoglich

ſächſſchen Hofſchauſpielers

Herrn Albert Bauer
vom Hoftheater in Weimar.

Götz von Werlichingen
mit der eiſernen Hand.

Drama in e ſene u Goethe.
S Göß von Verhdngen Abert Vauer.

Etliſabeth, ſſeine FrauMerie ſeine Schweſter

Karl, ſein Sohn
Adelbert von Weißlingen
Adelheid von Walldorf
Franz von Sickingen
Hans von Selbitz

Bruder Martin O. Knaul.Franz, Edelknappe K. Schmitz.
Knappen des Fanny Meyer Muſäus.
Berlichingen

H. Gehring.
Toni Muſäus.
A. Fuchs
F. Steffan.
J. Häußler.
P. Gehring.
A. Meher.

Der Hauptmann der Reichstruppen K. Stark.
S Edler von Blinzkopf
Franz Lerſe
Max Stumpf
S Kaiſerlicher Rat

Gerichtsdiener
Erſter Kaufmann
Zweiter Kaufmann
S Sievers,
S Metzler,

A. Hillmer.
R. Selle.
B. Eckert.
M. Häußler.
F. Müller.
A. Otto

L. Max.
aufrühreriſche Bauern

M. Richter.
K. Anger.
A. Rückart.

Eine Bote der Vehme
Ein Zigeunerknabe

Preiſe der Plätze:
Jm Vorverkauf wie an der
Sperrſitz 1,50 Mk. I. Platz 1Mk, t Platz 50 P
Dutzendbillets haben mit Zuſchlag,Sperrſ. 90, 1Pl. 30 Pf. Gült Ah

Schülerbillets: Sperrſitz 75 Pf., I. Platz 50 Pf.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Ein Schuhmachergeſelle
findet dauernde Beſchäftigung.

BI. l. Gebhar t Roßmarkt 3.

Ceühteßeinelehernnen
zum ſofortigen Antritt geſucht.

B. 4. Blankenburg.
Tüchtige Möbelliſchler
ſtellen ſofort ein

Reinicke Avdag., Möbelfabrik,
Halle a. S., gr. Klausſtr. 40.

4 tüchtige Maurerund ein Handlanger
finden ſofort dauernde Beſchäftigung. Zu er
fragen im Reſtaurant Funkenburg.
Krdktieer Arbeltshursche
15—16 Jahre alt, per ſofort geſucht

W. Wirth Sohn.
Halleſcheſtraße 9.

Eine ſaubere, 4 tha AllWdrtune
für den ganzen Tag zu möglichſt baldigem Anlitt geſucht Clobigkauerſtraße 10

Sauberes Mädchen
14 16 Jahren für Kind und häusliche

Arbeit für einige Stunden vor u. nachmittags
geſucht. Zu erfr. Bismarckftr. 1

Junges ſauberes Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Lindenſtraße 6, 2. Etage.

Als Aufwartung
wird eine anſtändige ſaubere Frau für einige
Vormittagsſtunden geſucht

Weiße Mauer 24, 2. Etage.

Saubere Aufwartung
für einige Stunden des Vormittags geſucht

Karlſtraße 26.
Geübte Wollhäklerin

nimmt noch an
Bertha Albrecht, Hirtenſtr. 4.

Anfwartung
für einige Vormittags und Nachmittagsſtunden
ſofort geſuch. Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Eine Hemdenmanschette

von der Teichſtraße bis zum Herzog Chriſtian
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird
höflichſt gebeten, ſelbige daſelbſt abzugeben.

n

Blumentalſtraße 5 I. Hierzu eine Veilage.



Provinz und Amgegend.
Hettſtedt, 7. Aug. Jnfolge des plötzlichen

Todes des Bergmanns Auguſt Pfannſchmidtt
verbreitete ſich hier und in der Umgegend das Ge
rücht, der Verſtorbene ſei der Cholera zum Opfer
gefallen. Die Obduktion der Leiche, die geſtern
von dem Königl. Kreisarzt Herrn Medizinalrat
Dr. Meye aus Mansfeld vorgenommen wurde, hat
aber nichts Verdächtiges ergeben, vielmehr wurde feſt
geſtellt, daß es ſich um eine Erkältung des Magens
und eine Krankheit des Darmes handelte.

t Eisleben, 7. Aug. Von einem Wagen der
elektriſchen Straßenbahn löſte ſich die
Kontaktſtange vom Draht, ſo daß der Wagen
zurücklief. Verſchiedene Fahrgäſte, die ein Unglück
befürchteten, ſprangen ab, wobei zwei Perſonen
ſchwer verletzt wurden.

h Salzwedel, 7. Aug. Als die Frau des
Trompeterſergeanten T. damit beſchäftigt war,
Spiritus in einen noch heißen Kochapparät
nachzufüllen, explodierte plötzlich die Flüſſtg
keit und brachte der Frau ſo erhebliche Brandwunden
an beiden Händen und Armen bei, daß ſofort ärzt
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.

Calbe (Milde), 7. Aug. Von einem Fleiſcher
hunde böſe zugerichtet wurde der hier zum Be
ſüch weilende Knabe F. Der dem Fleiſchermeiſter
E. gehörige maulkorbloſe Ziehhund ſtürzte ſich auf
den vorübergehenden Knaben, warf ihn nieder und
brachte ihm ſchwere Bißwunden an Kopf, Hals und
Schultern bei. Der Hund ließ von ſeinem Opfer
erſt dann ab, als hinzukommende Perſonen auf ihn
einſchlugen. Der bedauernswerte Junge mußte be
wußtlos nach Hauſe getragen werden.

4 Kroppenſtedt, 7. Auguſt. Der Arbeiter
Michalke verſuche ſeine Ehefrau zu erſchießen.
Hierauf verletzte er ſich ſelbſt durch einen zweiten
Revolverſchuß derart ſchwer, daß er dem Kreiskranken
hauſe zugeführt werden mußte, woſelbſt er hoffnungs
los darnieder liegt. Die Verletzung ſeiner Frau iſt
unbedeutend.

t Bismark, 7. Aug. Unſere Rektorſtelle
wird jetzt zum dritten Male ausgeſchrieben, da ſich
auf die beiden erſten Ausſchreibungen hin kein Be
werber gemeldet hatte.

t Gröningen, 7. Aug. Dem neunjährigen
Sohne des hieſigen Arbeiters Winterfeld war bei
der Waſſerſchöpfſtelle an der Hinterſtraße ein Schlüſſel

ins Waſſer der Bode gefallen. Bei dem Verſuche,
den Schlüſſel wieder zu erlangen, beugte ſich der Knabe
zu weit vor, verlor das Gleichgewicht und fiel in den
Fluß. Unglücklicherweiſe befand ſich niemand in der
Nähe, der Hilfe bringen konnte, ſodaß der arme Junge
den Tod fand. Die Leiche konnte erſt am nächſten
Morgen geborgen werden.

Meiningen, 7. Aug. Am Dienstag früh
zerſprang einer Frau in dem benachbarten Neu
kirchen, während ſie ſich auf ihrem Hofe beſchäftigte,
die Schlagader. Aerztliche Hilfe war nicht zur
Stelle, und die Sanitätskolonne wurde zu ſpät gerufen.
Die Unglückliche ſtarb bald an Verblutungen.

t Leipzig, 7. Aug. Eine gefährliche Diebes-
bande, beſtehend aus einem 33 Jahre alten Kellner,
einem 31 Jahre alten Schneider und einem 27 Jahre
alten Fenſterputzer, iſt hier feſtgenommen worden.
Man ertappte ſie, als ſte ſich in einer Wohnung
der Langeſtraße vier Sparkaſſenbücher über 2000 Mk.
und eine große Partie Schmuckſachen angeeignet hatten.
In ihrem Beſitz befand ſich ein ganzes Arſenal von
Diebeshandwerkszeug.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1905.

Das Knipſen der Fahrkarten kann, wenn
es von dem Schaffner an einer falſchen Stelle der
Karte ausgeführt wird, für ihre Jnhaber recht unan
genehme Folgen haben. Das mußte zu ſeinem Nach
teil ein Frankfurter erfahren, der ſich in Hagen eine
Rückfahrkarte nach Aſchaffenburg gelöſt hatte. Jn
Hanau hörte er zu ſeinem größten Erſtaunen von
dem Fahrbeamten, daß die Karte ungültig ſei und
daß er eine neue löſen müſſe und zwar aus dem
Grunde, weil ſie nicht an der richtigen Stelle ge
knipſt ſei. Der Reiſende erhob Widerſpruch. Und
die Folge war, daß er zum Vorſteher geführt wurde.
Nun ließ man zwar Gnade für Recht ergehen und ließ
ihn fahren, aber es wurde ihm eingeſchärft, daß der
Eigentümer der Fahrkarte dafür ſorgen
müſſe, daß die Karte an der richtigen
Stelle geknipſt werde. Nach Erkundigungen
eines Frankfurter Blattes beſteht dieſe eigenartige
Auffaſſung des Beamten zu Recht! Es iſt alſo jetzt
in der Reiſezeit für das Publikum von großem
Jntereſſe, daß die geknipſte Rückfahrkarte einem ge

„Sierſebur
Dienstag den S. Auguſt.

nauen Augenſchein unterworfen wird, denn es könnte
leicht vorkommen, daß ſich der Beamte „verknipſt“
hat. Geknipſt werden muß bei der Hinfahrt
auf der Seite, wo das „H“ ſteht, bei der Rück
fahrt da, wo das „R“ ſteht. Unſeres Wiſſens
hat bis jetzt noch keine Eiſenbahndirektion über das
„Knipſen“ der Fahrkarten öffentlich inſtruktive Auf
klärungen gegeben und es fehlt daher dieſen Behörden
entſchieden das Recht, das Publikum für die richtige
Ausführung einer Sache, über die es von keiner
Seite inſtruiert worden iſt, verantwortlich zu machen.

Das Feſt der goldenen Hochzeit feierte am
Sonntag das Ad. Frauendorf' ſche Ehepaar
hier, Roſental 4 wohnhaft. Dem Paare, das dieſen
Tag in vollſtändiger körperlicher wie geiſtiger Friſche
erlebte, wurden von Freunden und Bekannten zahlreiche
Glückwünſche überbracht. Auch wir ſprechen den
betagten Leuten unſere beſten Glückwünſche aus.

Der Schutz der Militärbrieftauben
wird vom Berliner Polizeipräſidenten mit Rückſicht
auf den bevorſtehenden Beginn der Geflügeljagd in
Erinnerung gebracht. Der Polizeipräſident weiſt
darauf hin, daß die geſetzlichen Beſtimmungen, wonach
im Freien betroffene Tauben der freien Zueignung
oder der Tötung unterliegen, auf Militärbrief-
tauben keine Anwendung finden. Dasſelbe
gilt von landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchem
Tauben, die in ein fremdes Taubenhaus ubergehen,
dem Eigentümer des letzteren gehören. Privat
perſonen gehörige Militärbrieftauben genießen den
Schutz dieſes Geſetzes erſt dann, wenn in ortsüblicher
Weiſe bekannt gemacht worden iſt, daß der Züchter
ſeine Tauben der Militärverwaltung zur Verfügung
geſtellt hat.

S Bei Brnutzung eines veſonderen
Krankenabteils bei Perſonenwagen 3. Klaſſe,
deren übrige Abteile dem allgemeinen Verkehr dienen,
müſſen nach einer kürzlich ergangenen Beſtimmung
des Eiſenbahnminiſters für die Kranken, ohne Rück
ſicht auf ihre Zahl, vier Fahrkarten der be
treffenden Zuggattung gelöſt werden. Hierbei werden
auch Rückfahrkarten Und Rundreiſekarten, ſowie ſonſtige
Fahrtausweiſe 3. Klaſſe zugelaſſen. Die Beſtimmungen
über die Erhebung von Ueberführungsgebühren auf
Verbindungsbahnen, die Beförderung von Begleitern,
ſowie die Zuläſſigkeit der Mitnahme der zur Bequem
lichkeit und Notdurft der Kranken während der Reiſe
nötigen Gegenſtände ſind bei den beſonderen Kranken
abteilen die gleichen wie bei den Krankenwagen.

L. Die Kartoffelfelder gewähren in dieſem
Jahre einen ungemein prächtigen Anblick. Die durch
die üppige Vegetation ganz beſonders hoch ins Kraut
geſchoſſenen Stauden erfreuen den Beſchauer durch
einen ſehr reichhaltigen, das Auge entzückenden, wunder

vollen Blütenflor, wie wir ihn ſonſt nur an den
Blumenfeldern großer Gärtnereien zu ſehen gewohnt
ſtnd. Ganz beſonders auffallend iſt die lange Dauer
der Blütezeit. Während ſie in anderen Jahren, unter
normalen Verhältniſſen, ſchon längſt beendet war,
dauert ſte bei der diesjährigen Tropenwitterung un
unterbrochen fort und es iſt noch gar nicht ab
zuſehen, wann ſie zum Abſchluß gelangen wird.
Hoffentlich übt dieſe Naturſeltenheit auf die Ent
wickelung der Frucht keinen ungünſtigen Einfluß aus.

Der Muſik und Geſangverein „Jrene“ feierte
am Sonnabend abend in der „Reichskrone“ ſein
alljähriges Gartenfeſt. Leider wurde der Verlauf
desſelben durch die Ungunſt der Witterung beeinträchtigt.
Der in anmutiger Weiſe mit Lampions geſchmückte
Garten gewährte einen herrlichen Anblick freilich
nur für kurze Zeit, denn der Regen praſſelte hernieder
und viele der ſchönen Lampions fielen ihm zum Opfer.
Trotzdem wurde das Konzertprogramm im Garten erledigt
und von unſerm Stadtorcheſter unter Leitung ſeines
Direktors Herrn Hertel in bekannter Erxaktheit ausge
führt. Für die Kinder war eine Fackelpolonaſe
arrangiert. Nach Beendigung des Konzerts trat für
die tanzluſtige Jugend Terpſichore in ihre Rechte und
erſt in den Morgenſtunden fand das Feſt ſeinen
Abſchluß.

Der Allgemeine Turnverein hielt am
Sonntag nachmittag und abend in der „Reichskrone“
ſein Sommerfeſt ab. Jnfolge des anhaltenden
Regens mußten die geplanten Unterhaltungen, wie
Damenkegeln, Preisſchießen und Verloſung in den
inneren Räumlichkeiten abgehalten werden. Der
Nachmittag und Abend bot ein vorzüglich ausge
führtes Konzert unſerer Stadtkapelle, dem ſich der
übliche Ball anſchloß, der bis zum Schluß eine
äußerſt rege Beteiligung fand.

Der hieſige MännerTurnVerein, E. V.,
hielt am Sonntag nachmittag und abend im „Caſino“
ſein diesjähriges Sommerfeſt ab, das leider durch
den gegen 3 Uhr nachmittags einſetzenden Regen eine
erhebliche Störung erlitt, ſodaß das Konzert im Saale
abgehalten und die ſonſtigen Beluſtigungen ander

ger Correſpondent“
1905.

weitig unter Dach gebracht werden mußten. Trotz
dem war der Beſuch noch ein ziemlich guter, wenn
gleich er in Anbetracht des edlen Zweckes der
Reingewinn ſoll dem Turnhallenbaufonds zufließen
ein beſſerer hätte ſein können. Das Abendkonzert
fand ebenfalls im Saale ſtatt und ſchloß ſich hieran
ein wohlfrequentierter Ball, der ſämtliche Feſtteil
nehmer noch lange Zeit beiſammenhielt. Hoffentlich
iſt der Verein trotz der etwas ungünſtigen Beeinfluſſung
durch das Wetter ſeinem zu erſtrebenden Ziele doch
etwas näher gerückt.

ap. Die Feier ſeines 11. Stiftungsfeſtes
beging am Sonntag abend in der „KaiſerWilhelms-
Halle“ hierſelbſt der Geſellſchafts Verein
„Euterpia“ unter äußerſt zahlreicher Teilnahme
von Mitgliedern und Gäſten. Nach einem ein
leitenden Muſtkſtück wurde von einer Dame ein ſinn
reicher Prolog geſprochen. Hierauf fälgte die Auf
führung der Zauberpoſſe Der böſe Geiſt
Dumpaci e vagabundus“ oder „Das
liederliche Kleeblatt ein Theaterſtück, das
dem Verein ſowohl pekuniär große Opfer auferlegte,
als auch in darſtelleriſcher Hinſicht an die Mit
wirkenden große Anforderungen ſtellte. Die Haupt
rollen befanden ſich in guten Händen, alle Mit
wirkenden hatten es vortrefflich verſtanden, ſich in
ihre Rollen hineinzudenken, ſo daß die Geſamt Auf
führung glatt von ſtatten ging und die Wiedergabe
des Stückes eine gute zu nennen war. Ein ſich an
ſchließender flotter Ball ließ die Teilnehmer an dem
Stiftungsfeſte erſt in den frühen Morgenſtunden an
das Heimgehen denken und gab dem Feſte den
Abſchluß.

Infolge der anhaltenden regneriſchen Witterung
iſt das auf den Montag abend feſtgeſetzt geweſene
Doppelkonzert des Huſaren Trompeterkorps und
unſerer Stadtkapelle auf Dienstag den 22. Auguſt
verſchoben worden.

Eingeſandt.) Mit Bezug auf den Artikel
„wildernde Hunde“ in Nr. 183 d. Bl. ſei daran
erinnert, daß das in dem betreffenden Territorium
geltende Jagdrecht maßgebend iſt für die Frage, ob
der Jagdberechtigte ſolche Hunde töten darf. Wo und
wie ſich der fragliche Fall zugetragen hat, iſt in der
Abhandlung nicht angegeben. Nach Artikel 69 des
Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuche
„bleiben unberührt die landesgeſetzlichen Vorſchriften
über Jagd und Fiſcherei unbeſchadet der Vorſchrift
des S 958 Abſ. 2 des Bürgerlichen Geſetzbuches und
der Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches über
den Erſatz des Wildſchadens.“ Jn der ne
Richtung gelten in hieſtger Gegend die Vorſchriften
des Allgemeinen Landrechtes II. Tit. 16 8 64 67.
Dieſelben lauten S 64. Niemand darf auf fremden
Jagdrevieren Hunde laufen laſſen, die nicht mit einem
Knüppel, der ſie an der Aufſuchung und Verfolgung
des Wildes hindert, verſehen ſind. S 65. Unge
knüppelte gemeine Hunde, ingleichen Katzen, die
auf Jagdrevieren herumlaufen, kann jeder Jagd
berechtigte töten, und der Eigentümer muß das
Schußgeld bezahlen. S 66. Wenn Jagd oder Wind
hunde während der von einem Jagdberechtigten auf
ſeinem Revier angefangenen Jagd blos überlaufen,
ſo können ſie nicht getötet, ſie müſſen aber ſofort
zurückgerufen werden. S 67. Wenn Jagdhunde nicht
mit Vorſatz an der Grenze gelöſet werden, ſondern
nur von ungefähr über die Grenze gelaufen ſind,
können ſie aufgefangen und müſſen dem Eigentümer,
gegen Entrichtung eines Pfandgeldes von acht Groſchen
für das Stück zurückgegeben werden.“ An der Hand
dieſer Vorſchriften kommen wir alſo zu einem anderen
Reſultat als in der obigen Abhandlung. Zu betonen
iſt. jedoch, daß ſich das Tötungsrecht nur auf d
knüppelte gemeine Hunde bezieht, zu denen z. B.
Schäferhunde nicht gehören. Ueber den Unterſchied
von „gemeinen Hunden“ und anderen Hunden findet
ſich eine Entſcheidung in Goltdammers Archiv
Band 26 S. 226.

Eine vergeſſene Merſeburger Stiftung.
Eine ſchöne wohltätige Stiftung für die St. Maximikirche

zu Merſeburg ward am 3. März 1353 durch ein Merſeburger
Bürger gegründet. Die Stiftungsurkunde iſt erhalten, ſieabe
findet ſich im Urkundenbuche des Hochſtifts Merſeburg S. 902,
die Stiftung ſelbſt iſt leider in Vergeſſenheit grraten. Die
Urkunde bezeugt: „Wir Heinrich von Gottes Gnaden Biſchof
von Merſeburg haben auf ſonderliche Bitte Heyneke Schreibers,

unſeres Bürgers mit unſerem Siegel die Ordnung des Seel
gerätes beſiegeln laſſen, das er gemacht hat in der Kirche zu
St. Maximi zu Merſeburg.“ Die Stiftung beſteht in einer
halben Hufe, die Heyneke übereignet hat, wie zu beweiſen iſt
mit des Biſchofs und des Domkapitels Brieſen, die daüber
gegeben worden ſind. Zum Gedächtnis für ſeine verſtorbene
Ehefrau Eliſabeth beſtimmt Heyneke, an ihrem Todestage am10. September ſoll man machen ein Licht von einem halben

Pfunde Wachs, das brennen ſoll, wenn man Vijgilie und
Seelenmeſſe ſingt, dann ſoll man den zwei Prieſter Kaplanen
in der Pfarre je einen Groſchen geben und dem Kirchner
einen halben Groſchen geben und zwei Aldermannen d. h.
Zunftmeiſtern je einen Groſchen. Dann ſolk man hundert



Brote und hundert Eier an arme Leute verteilen. Zu
ſeinem eigenen Gedächtnis ſoll, ſo lange er leht, an dem Montage,
vier Wochen nach Oſtern dieſelbe Wahltätigkeit geübt wexden, und
wenn er geſtorben iſt, ſoll es an ſeinem Todestage geſchehen
Die Aldermannen aber ſollen die Kapläne ermahnen, wenn ein
neuer Kaplan eingeſetzt wird, das ſie Hynekes und ſeiner Ehe
frau Seelenheil alle Sonntage gedenken ſollen.

Durch die veränderten kirchlichen Verhältniſſe wird die
Stiftung in Vergeſſenheit geraten ſein. Vigilie und Seelen
meſſe ſind in der St. Maximikirche längſt verklungen, aber
die in der Stiftung zwei Mal jährlich vorgeſchriebene Ver
teilung von Brod und Eiern an arme Leute wäre noch heute
eine willkommene Sache. Eine halbe Hufe ſind ungefähr 15
bis 20 Morgen Land. Der Ertrag der von Heyneke
Schreiber geſtifteten halben Hufe würde ausreichend ſein, über
die zweimal jährliche Verteilung von hundert Broten und
hundert Eiern erheblich hinauszugehen, und ſein Gedächtnis
könnte ſomit noch heute würdig begangen werden.

Hus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
T. Khapendorf, 6. Aug. Die Getreide

ernte iſt hier trotz der Ungunſt der Witterung ver
hältnismäßig weit vorgeſchritten. Die Hauptgetreide
arten Roggen, Gerſte und Weizen, ſind durchgängig,
bis auf wenige Ausnahmen, unter Dach und Fach
gebracht, nur der Hafer wird noch längere Zeit auf
ſich warten laſſen, da es nicht rätſam erſcheint, ihn
ohne die nötige Abdörrung aufzüräumen. Die Halme
befinden ſich im Gegenſatz zu den Rispen in einem
noch reichlich mit Saft gedrängten, unreifen und des
halb nicht abgeſtorbenen Zuſtande. Ein zu früh-
zeitiges Einernten dürfte unter dieſen Umſtänden von
ſehr unangenehmen Folgen begleitet ſein. Jm geraden
Gegenſatz zu letzterer Fruchtart ſteht in eben dieſer
Zeit die Gurke, die zwar ebenſo wie der Hafer
ſaftig grün und unreif, aber doch ſchnell geerntet und
abgefahren werden kann. Der Monat Auguſt ſteht
hier überhaupt im Zeichen der Gurke und das in
dieſer Ware ſich ſlott abwickelnde Geſchäft erreicht mit
Mitte dieſes Monats ſeinen höchſten Blüteſtand. Der
Geſchäftsverkehr iſt in dieſer Zeit ein ganz beſonders
lebhafter und wird derſelbe durch die zahlreich von
auswärts eintreffenden Aufkäufer recht günſtig be
einſlußt. Eine von den Händlern am Vormittag
abgehaltene Börſenverſammlung ſetzt gewöhnlich den
aus Angebot und Nachfrage ſich ergebenden Preis
für den betreffenden Tag feſt. Jn dieſem Jahre iſt
vie Preisnotierung infolge der reichen Tragfähigkeit
der angebauten Flächen eine etwas niedrige, ſo daß
die Landwirte wohl eine bedeutende Arbeitslaſt und
nur geringen Verdienſt, die Konſumenten hingegen
den Vorteil davon haben. Verſetzt ſind die
Briefträger Mar Schädlich und Lotzing, erſterer
von Knapendorf nach Merſeburg, letzterer von Merſe
burg nach Knapendorf.

F. Niederclobicau, 5. Aug. Am Donnerstag
fand man den 72 jährigen Schnittwarenhändler D.
hier in ſeiner Behauſung erhängt vor. Anſcheinend
hat Lebensüberdruß den alten Mann in den Tod ge
trieben

W. Dürrenberg Aug.
Otto Doſer. Nun, wie war's geſtern im Theater,
war's voll? So wurden wir heute früh gefragt,
und die Antwort lautete der Wahrheit gemäß
ja m mervoll. Ungefähr 75 Zuſchauer hatte die
Ankündigung, Otto Doſer, unſer ſonſt ſtets durch
lebhaften Beifall ausgezeichneter Charakterſpieler, habe
ſein Benefiz, ins Theater gelockt. Wahrlich, dieſe
Tatſache wirft ein ſeltſames Licht auf die hieſigen
Kreiſe. Hat uns der Künſtler nicht ſein Beſtes
gegeben War's ihm denn immer ein Genuß, dort
oben auf der Bühne in derſelben, ja noch größerer
Higze, als uns plagte, oft, ſeiner Rolle entſprechend,
ſchwer gekleidet, herum zu toben, wie er es z. B.
als Dr. Klaus ſtundenlang gemußt hat? Freilich,
gelacht haben wir nie über ihn, dazu waren
ſeine Rollen zu ernſt, aber geht man denn
blos ins Theater, um zu lachen Die Gerechtigkeit
erfordert allerdings auch, zu betonen, daß die Wahl
dieſes Stückes ein Fehlgriff war, denn es war hier
bereits in dieſer Saiſon einmal und zwar an einem
Sonntage geſpielt worden. Daher war es Vielen
bereits bekannt und wer ſieht gern dasſelbe Stück in
kurzer Zeit zweimal! Aber ſollte Herr Doſer das
nicht vorausgeſehen haben Sicherlich. Alſo hat er
Gründe gehabt, dennoch dieſes Stück zu wählen,
Gründe, die wir ehren müſſen. Er wollte ſich dem
Publikum noch einmal in einer ſeiner Glanzrollen als un
ſchuldig verurteilter Buchhalter Bülau zeigen, er wollte
die Getreuen, die zu ſeinem Benefiz kamen, durch
einen herrlichen Genuß belohnen. Er zog den von
tief ergriffenen Herzen kommenden Beifall einer reichen
Einnahme vor. Das ſei ihm gedankt. Und reicher
Beifall nebſt Blumenſpenden wurde ihm nach jeder
Szene zu teil, beſonders nach dem erſchütternden
Auftritt, wo es zwiſchen ihm und der mitwiſſenden
Mutter des Diebes zur Ausſprache kommt. Er zeichnete
uns den durch jahrelange Haft äußerlich gebrochenen
verkannten Ehrenmann, der aber doch mit aller Kraft
für Wiederherſtellung ſeiner Ehre kämpft, der auch
vas Gefühl der Rache nicht unterdrücken kann, ſo
treu und lebenswahr, daß man glaubte, die Wirklich
keit vor ſich zu ſehen, zumal die Maske vorzüglich

Benefiz für

war Alle Mitwirkenden wetteiferten mit ihm. Vor
allein aber zeigte ſich Amalie Cramer als eben-
bürtige Partnerin in der Rolle der Mutter eines un
geratenen Sohnes, die dem Kinde zu liebe den
falſchen Verdacht auf einem Unſchuldigen liegen
läßt. Den Kampf der Mutterliebe mit dem Ge
wiſſen, das endlich aufgeweckt wird, und zuletzt zum
Siege gelangt, ſtellte ſie meiſterhaft dar. Die
Uebrigen wollen wir heute nicht weiter würdigen.

Es genügt zu ſagen, daß ſie hinter den Beiden kaum
zurückſtanden.

K. Raßnitz, 7. Aug. Ein rechtes Aergernis
wurde dieſer Tage dem Einwohner W. hier bereitet,
deſſen Hund vor. Woche in der Nachbarſchaft neun
Gänſe tötete. Dieſer Tage nun hatte derſelbe
Hund ein anderes Gehöft aufgeſucht, wo er wiederum
fünf Gänſe und einen Hahn erwürgte. Diesmal
koſtete ihm ſeine unbezähmbare Mordluſt das Leben.
Der Beſitzer hatte es gemerkt, und meldete es dem
W., der ihn an Ort und Stelle erſchlug. Jmmerhin
wird es für W. eine teure Geſchichte, da er für den
Schaden, den ſein Hund angerichtet, aufzukommen hat.

S Mücheln 6, Aug. Vergangene Nacht
erhängte ſich auf dem Boden ſeines Hauſes in
Wenden der 74jährige Auszügler G. Dreßler.
Die Veranlaſſung zu dieſer Tat iſt wohl in einem
langjährigen, unheilbaren Fußleiden zu ſüchen.

S Lützen, 7. Aug. Der Bezirksausſchuß zu
Merſeburg hat den Anträgen auf Erweiterung
des Magiſtratskollegiums und der Stadt
verordnetenverſammlung ſeine Genehmi-
gung verſagt. Dieſe Korporation will ſich noch
mals mit der Sache beſchäftigen.

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Am 7. Auguſt 1495 verkündete Kaiſer Maximilian der

Erſte auf dem Reichstage zu Worms „den ewigen Landfrieden“,
zur Herſtellung des Friedens im Reich, des Rechtes und der
Ordnung. Es ſollte das Fehderecht im Jnnern des deutſchen
Reiches aufgehoben werden und wurde zur Handhabung und
Aufrechterhaltung dieſes ewigen Landfriedens das Reichskammer

gericht eingeſetzt, das zuerſt in Frankfurt, dann in Worms,
Speyer und Wetzlar ſeinen Sitz hatte. Dieſes aus einem
vom Kaiſer ernannten Kammerrichter, zwei Präſidenten und
anfangs 16, dann 25 Aſſeſſoren beſtehende Gericht galt auch
als Inſtanz für die Reichsmittelbaren bei Juſtizverweigerung
vor den Landgerichten und in Reichsfriedensſachen. Der Wille
des Kaiſers war gut; er wollte, daß die Streitigkeiten zwiſchen
Deutſchen nicht mehr mit dem Schwerte ausgefochten werden
ſollten. Der Geſchäftsgang des Gerichtes war aber überaus
ſchwerfällig und wurde als ſolcher ſprichwörtlich. Deshalb
und aus vielen anderen Gründen vermochte der „ewige Land
frieden“ auf die Dauer blutigen Kriegen in Deutſchland nicht
Einhalt zu tun.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 8. Auguſt

trockenes, bei Tage etwas wärmeres Wetter mit ab
nehmender Bewölküng. 9. Auguſt: Trocken, meiſt
heiter, etwas wärmer.

Meiſt

Vermischtes.
(Ein Automobil-Diebſtahl) wurde auf offener

Straße in Berlin ausgeführt. Der Architekt Ueberholz
hatte ſeinen Kraftwagen im Werte von 18000 Mk. einen
Augenblick auf der Straße unbeauffichtigt ſtehen laſſen. Dieſe
Gelegenheit benutzte ein Dieb, um ſich damit aus dem Staube
zu machen.

Ein Kirchenraub), bei dem den Dieben ein prächtiges
Relief Lucca della Nobbias in die Hände fiel, wurde in der
Kirche St. Mauro in Sieng in Jtalien verübt. Durch das
Geräuſch waren die beiden Geiſtlichen erwacht, feuerten auch
einige Revolverſchüſſe auf die fliehenden Diebe ab, konnten ſie
aber nicht mehr erreichen.

(Das gelbe Fieber) fordert in New Orleans
immer neue Opfer. Am Freitag ſind 5 Perſonen geſtorben
und 43 erkrankt. Von ärztlicher Seite wird erklärt, es fehle
in der Stadt an wenigſtens 40 Aerzten. Generalarzt Wyman
iſt vom Präſidenten Rooſevelt angewieſen worden, alle zur
Beſſerung der ſanitären Verhältniſſe in New Orleans erforder
lichen Maßnahmen zu treffen.

Ein furchtbares Verbrechen) wurde am Mitt-
woch in Schmargow bei Brandenburg a. H. verübt. Dort
überfiel der aus Oeſterreich gebürtige Feldarbeiter Schmidt
auf dem Felde eine Ungarin, mit der er früher eine Liebelei
hatte. Seitdem ſie nicht mehr in demſelben Dorfe zuſammen
arbeiteten, hatte das Mädchen einem Knechte aus Schmargow
ihre Gunſt zugewandt. S. tötete das Mädchen mit zwei
Revolverſchüſſen. Dem hinzueilenden Knechte brachte er eben
falls mehrere Revolverſchüſſe bei, ſo daß dieſer zuſammenbrach.
Hierauf richtete Schmidt die Waffe gegen ſich ſelbſt und tötete
ſich durch einen Schuß in den Mund

(Durch einen „Blindgänger“ ſchwer verletzt)
wurde auf dem Schießplatz in Tegel ein Musketier vom
138. Jnfanterie Regiment. Der Soldat gehörte zum Arbeits
kommando und war beim Scheibenaufſſtellen beſchäftigt. Jm
Sande hatte er ein nicht explodiertes Feldſchrapnell 96 gefunden.
Bei dem törichten Verſuche, das Geſchoß zu entladen, explodierte
dieſes und verwundete ihn am ganzen Leibe ſchwer. Jm
Garniſonlazarett in der Scharnhorſtſtraße mußte ihm die linke
Hand abgenommen werden. Als ein Glück iſt es noch zu
betrachten daß die ſämtlichen Kameraden des unvorſichtigen
Musketiers, obwohl ſie nur etwa 15 Schritt entfernt ſtanden,
unverletzt geblieben ſind.

(Die Leiche des ertrunkenen Fräuleins Edith
Rothenſtein) aus Berlin iſt jetzt in dem holländiſchen See
bade Schevenjingen an den Strand geſpül t worden. Die
Tote iſt vorläufig auf einem Friedhoſe in Scheveningen bei
geſetzt worden.

(Auf einer Automobilfahrt verunglückt) ſind
in der letzten Nacht mehrere Berliner. Bei der Rückfahrt von
Potsdam kam das Gefährt, ein großes Automobil, das mit

fünf Perſonen, zwei Damen, zwei Herren und einem Kinde,
beſetzt war, bei Nicolasſee vom Wege ab und ſchlug um. Der
Anprall war ſo heftig, daß der Wagen vollſtändig in Trümmer
ging. Als beſonderer Glücksumſtand kann angeſehen werden,
daß keiner der Jnſaſſen gefährliche Verletzungen davongetragen
hat. Eine Dame wurde am Kopfe verwundet, ein Herr ver
renkte ſich den rechten Arm, während das Kind einen Arm
bruch erlitt. Die anderen Perſonen kamen mit dem bloßen
Schrecken davon. Wie es heißt, iſt der Unfall infolge Ver
ſagens der Laternen erfolgt.

(Ehetragödie.) Jn einem Berliner Hotel ver
gifteten ſich ein Herr und eine Dame, die ſich als Ehepaar
Karries aus Hannover bezeichneten, mit Cyankali.

(Errſtickt.) Jn Rothenburgsort bei Hamburg
waren mehrere Arbeiter mit einer Ausgrabung beſchäftigt.
Plötzlich drang der moorige Untergrund in den Schacht, die
Holzverſteifungen gaben nach und zwei Arbeiter wurden ver
ſchüttet. Obwohl ſofort Hilfe der Feuerwehr angerufen
wurde, blieben alle Bemühungen fruchtlos. Zwei Arbeiter
ſind erſt ickt, und zwar ein verheirateter Mann, mit Namen
Eugen Richter, und ein unverheirateter, Reinhold Bierich.

Neueste Nachrichten.
London, 7. Aug. Hier gilt die Begegnung

des Königs mit dem deutſchen Kaiſer als
ſehr wahrſcheinlich. Sie dürfte aber erſt auf der Rück
reiſe des Königs von Marienbad erfolgen. (Mgd. Ztg.)

Haag, 7. Aug. Die engliſche Kanalflotte
trifft vor den Manövern in der Oſtſee im Hafen
Ymuiden ein und verbleibt daſelbſt mehrere Tage;
die Offiziere werden von der Königin nach dem
Schloſſe Loos geladen.

Chriſtiania, 7. Aug. Nach einem Plebiscit
vom 13. Auguſt, das der Loslöſung von
Schweden ſicherlich mit überwältigender Stimmen-
mehrheit ausſprechen wird, gedenkt die norwegiſche
Regierung nochmals die Zuſtimmung des Königs
Oskar zur Trennung einzuholen und ihn gleichzeitig
zu bitten, den Prinzen des Hauſes Bernadotte für
den neuen norwegiſchen Thron namhaft zu machen.
Lehnt der König dieſe Bitte ab, ſo wird der Thron
dem Prinzen Karl von Dänemark angeboten werden
ſollte auch dieſer Kandidat ablehnen, ſo wird der
Storthing die Republik proklamieren. (Mgd. Ztg.)

Rom, 7. Aug. Auf dem hieſigen Termini
bahnhof wütete geſtern abend ein verheerender
Brand. Faſt ſämtliche Magazine und eine große
Anzahl Waggons wurden vernichtet.

Paris, 7. Aug. Das „Echo de Paris“ meldet
aus Petersburg, die trübe Auffaſſung über das Zu
ſtandekommen des Friedens ſcheint zu
ſchwinden, da die günſtigen Eindrücke, die Witte in
ſeiner Unterredung mit Rooſevelt erhielt, das Zu
ſtandekommen einer Einigung mit Japan nicht un
möglich erſcheinen laſſen.

London, 7. Aug. Die Geſamtpreſſe bezweifelt
den Erfolg der Portsmouther Verhandlungen, dagegen
bleibt die hieſige japaniſche Geſandtſchaft optimiſtiſch,

woraus geſchloſſen wird, daß Japan in ſeinen
Forderungen eine große Mäßigung zeigen werde.

New Hork, 7. Auguſt. Nach der geſtrigen Vor
ſtellung in Oyſterbay, die gemeinſam beim Luncheon
erfolgte, reiſten die Friedens Delegierten dem
Programm gemäß ab. Die Zeremonie war ſehr
imponierend. Aeußerungen, die Mitglieder der Kon
ferenz zu Privatleuten und an öffentlicher Stelle
machten, laſſen darauf ſchließen, daß die Hoffnung
auf Einigung nur ſchwach iſt. Ein Vertrauter
Wittes ſagte, Rußland werde kein eigenes Gebiet
abtreten und keine Kriegsentſchädigung
bezahlen. Die Japaner wiederholen, daß alle Schlüſſe
verfrüht ſeien, da niemand ihre Forderungen kenne.
Jedenfalls werde kein Waffenſtillſtand eintreten, bis
Rußland ſeine Karten aufgelegt habe. Rooſevelts
äußerſt geſchickte Behandlung der Delegaten wird all
gemein anerkannt und erzeigte eine gute, faſt herzliche
Stimmung zwiſchen Ruſſen und Japaner beim Ab
ſchied an Bord der „Mayflower“. Unter dem Einfluß
des zwangloſen Auftretens Rooſevelts, der ganzen
Szenerie ſchwand die gegenſeitige Zurückhaltung.
Hunderte bewimpelter und beflaggter Jachten umgaben
die „Mayflower“ Das Wetter war prachtvoll, die
Gegend herrlich.

Waſhington, 6. Auguſt. Ein hervorragender
Diplomat, der zu der japaniſchen Legation in engſten
Beziehungen ſteht, verſichert, daß die Japaner auf
dem Friedenskongreß darauf beſtehen werden,
daß Sachalin in ihrem Beſitz bleibe.

Neuport, 7. Aug. Die erſten Unterhand-
lungen zwiſchen den japaniſchen und ruſſiſchen
Friedensunterhändlern haben in deutſcher Sprache
ſtattgefunden

Waren und Produktenbörſe.
Leipzig, 5. Auguſt. Per 1000 kg: Weizen inländ.

178 182, ausl. 186—192, ruhig Roggen inländ. 150
155, ausl. 163 166 poſenerpreufß. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 135—150, Mahl und Futterware
Hafer inländ., alter 155 159, neuer ausl,
145-—152, ruhig. Mais amerikaniſcher runder 139

142, indiſcher 150 170. Rapskuchen per 100 kg
netto Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 46,00. Behauptet. Weizenmehl 00 25,00, Roggen
mehl 01 21,50.

Serantortliche Redaktton. Druck und Berläg von h. Roner in Merſeburg
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